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Aus Rechtsprechung und Praxis 

Gedanken zu einer Novel l ierung des Vermessungsgesetzes 

Von W. Bosse, Graz 

Eben darum sind die Gesetze ein menschliches, nicht ein göttliches Institut, 
damit sie, sobald es notwendig geworden, sobald das Leben einen anderen 
Gang genommen hat, demgemäß verändert werden können. 

Leopold von Ranke 

Zusammenfassung 

Das Vermessu ngsgesetz ist nun bereits mehr als 1 5  Jahre i n  Kraft , und  d ie  letzte substant ie l le 
Nove l l ierung l iegt auch schon neun Jahre zurück.  D ie  Nove l le  1 980 brachte ledig l ich d ie  d u rch d ie  E in rich­
tung der  Grundstücksdatenbank notwend ig  gewordenen Anpassungen .  

Es scheint m i r  der Zeitpunkt gekom men ,  auf  Grund von Erfah rungen aus der Praxis e i n ige Gedan­
ken zu e iner Nove l l ierung darzu lege n .  D ie Ausführungen s ind bewußt a l lgemein gehalten und erheben 
ke inen Anspruch auf Vol lständ igkeit .  Da das Vermessungsgesetz e in  Folgegesetz des Liegenschaftste i ­
l u ngsgesetzes und d ieses wiederum des Grundbuchsgesetzes is t ,  waren auch d iese Gesetze in  d ie  
Überleg ungen e inzu beziehen .  

1 .  D i e  legistische F o r m  d e s  Vermessungsgesetzes 

Der Ben ützer des Gesetzes,  der n icht sofort mit jedem Paragraphen e inen best immten Beg riff ver­
b i ndet ,  :;to lpert über die zah lre ichen Verwe isungen .  Als Beispie l  sei angefüh rt ,  daß im § 43, Abs. 6 ,  auf 
den Absatz 4 verwiesen ist , im Absatz 4 wiederum auf § 34, und im § 34 auf §§ 1 3  und 1 5  LiegTe i lG .  Es 
wäre schö n ,  wenn  entweder durch Wiederho lungen der maßgebenden Beg riffe zusätzl ich zu den Verwei ­
sungen oder  d u rch e inen anderen Aufbau e i ne g rößere Klarheit erreicht werden könnte .  

2.  D i e  Vermarkung der Grundstücksg renzen 

Das Vermessu ngsgesetz hat anste l le  des in der Bevö lkerung und in Fachkreisen üb l ichen Begrif­
fes der Vermarkung der Grundstücksgrenzen den Beg riff „Kennzeich nung"  e ingeführt .  Al lerd ings ist man 
d abei n icht gründ l ich gewesen ,  denn in den Gesetzestexten f indet sich immer  noch der Beg riff der Ver­
markung (z. B .  VermG § 1 ,  Ziff. 1 0) .  Es wäre besser, wieder zum gewohnten Begr iff der Vermarkung 
zurückzukehren , we i l  s ich das Wort „Kennzeichnung"  n icht e inbürgern konnte. 

Der b le ibende Wert jeder Vermessung steht und fäl lt mit i h rer Vermarku n g .  Nach der bestehenden 
Rechtslage können d ie E igentümer zwe ier benach barter Grundstücke i m  E invernehmen d ie Vermarkun ­
gen ändern o d e r  erneuern ,  o h n e  daß s ie h iezu e i n e n  Vermessungsbefugten beiz iehen müssen .  
Geschieht das i m  graphischen Kataster ,  so b le ib t  es meist unbemerkt, i n  neuvermessenen Geb ieten 
kann mög l icherweise eine Ersitzu ng bewi rkt werden ,  und nur bei Grundstücken des Grenzkatasters 
b le ibt solches Handeln ohne recht l iche Folgen für den Grenzverlauf. Es ist ein Fal l bekannt,  und das ist 
ke in  E inze lfal l ,  daß gelegent l ich von G rabungsarbeiten auf weite Strecken die Grenzpunkte entfernt und 
von den  Arbeitern der  Baufirma nachträg l ich w ieder  „ganz genau"  e ingesetzt wurden .  Noch d as ger ingste 
Ü bel w i rd es sein ,  wenn  ü ber den Vermessungs ingen ieur ,  der die u rsprüng l iche Vermessung ausgefüh rt 
h atte , geäußert wird : „Hat der aber schlecht gemesse n ! "  

Nahezu a l l e  Autoren s i n d  d e r  Me inung ,  d a ß  e i n  Vermarkungszwang a l ler  Grundstücksgrenzen 
d u rchaus i m  öffent l ichen I nteresse gelegen sei  und beklagen dessen Feh len .  D ie Verpfl ichtung ,  Grund­
stücksgrenzen zu vermarke n ,  wi rd auch verh indern ,  daß e inzelne Grundstücke von e iner  E in lagezahl 
abgeschrieben und als selbständige Grundstücke ausgesch ieden werden ,  ohne daß deren Begrenzung 
i n  der Natur  vermarkt ist. D ie Vermarkung der  Grundstücksgrenzen d ient dem Grenzfrieden ,  aber auch im 
Sinne des bürger l ichen Rechts dem E rken n barkeitserfordern is für e ine Sache ,  d ie  wie das Grundstück 
Gegenstand des Grundstücksverkeh rs ist .  Eine Vermarkungspfl icht entspräche rechtsstaat l icher Ord­
n u ng und den I nteressen der Grundstückse igentümer .  

Die Pfl icht zur  Grenzvermarkung geht i n  deutschen Ländern soweit ,  daß e in  Vermessu r;isbefugter 
beim Festste l len  e ines „Abmarku ngsmangels" d iesen ohne Auftrag auf Kosten der bete i l igten Grund­
e igentümer beheben muß .  
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Me in  Vorsch lag geht dah i n ,  gesetz l ich festzu legen ,  daß al le Grundstücksgrenzen zu vermarken 
sind und daß die Vermarkung unter Aufsicht e ines Vermessungsbefugten zu erfo lgen hat, der in  der Folge 
darüber einen Plan zu erste l len  hat. A l le in  dad u rch kön nte der  bisher erfo lgten Verfälschung der Kata­
stralmappe durch außerbücher l iche Rechtsvorgänge ein Ende bere itet werden .  Die Vermarkung sol lte 
e i n  besonderer Rechtsvorgang se i n .  

Nun  g ibt e s  i n  der Praxis Fäl le ,  in  d e n e n  e i n e  Vermarkung s inn los wäre , we i l  s i e  bere its i n  den näch­
sten Tagen durch Bauarbeiten beseit igt werd�n würde.  U nter d iesen U mständen erscheint es ange­
bracht ,  den Vermessungsbefugten zu ermächtigen ,  d ie  Vermarkung auszusetzen und zu einem späteren 
Term i n  nachzu ho len .  Da besche in igte Te i l ungspläne ohneh in  be im Vermessungsamte evident gehalten 
werden  müsse n ,  erscheint  der Mehraufwand ger ingfügig zu sein, im Fal le des Aussetze ns der Vermar­
kung e i nen weiteren Term in vorzumerke n .  

Literatur  zur  Vermarkung d e r  Grundstücksgrenzen 

Abendroth, A.: Die Praxis des Vermessungs ingen ieurs ,  Ber l in  1 9 1 2 , Se ite 354 ff. 
Frankenberger, J. : Das österre ich ische Vermessungsgesetz, ein krit ischer Verg le ich mit den ent­

sprechenden Normen in der  Bundesrepub l i k ,  Dissertat io n ,  M ünchen 1 972.  
Hartner-Doleial: H and- und Lehrbuch der  n iederen Geodäs ie ,  1 0 . Auflage ,  Wien 1 9 1 0, Band 1/2, 

Seite 951 -952 und Seite 1 030.  
Hruda, H. : Die E ntwick lung der  agrarischen Operationen und  deren Auswi rkungen auf den  österre i ­

c h ischen G rundkataste r, in :  1 50 Jahre österre ich ischer Grundkataster, Wien 1 967,  Seite 62 .  
Jordan/Eggert!Kneissl: Handbuch der  Vermessungskunde,  1 0 . Auflage ,  Stuttgart 1 963, Band I I ,  

Seite 604 ff. 
Kloiber, 0. : Die geschicht l iche E ntwick lung des österre ichischen Vermessungsgesetzes,  in :  

3 .  Fachtagung für Vermessungswesen ,  Wien 1 968,  Se ite 44 ff. 
L ego, K. : Gesch ichte des österre ich ischen Grundkatasters, Wien 1 967, Se ite 38 . 
Matthias, H. : Amtl iches Vermessungswesen ,  4. D ie Vermarkung ,  ETH Zür ich 1 975.  
Nagy, St. : Vom Steuerkataste r zum Rechtskataster, ÖZ 41 . Jg . 1 953, Se ite 72 ff . ,  Seite 1 08 ff . ,  

Se ite 1 42 ff . 
Peters, K. : Prob lemat ik  von Toleranzen bei  Ingen ieur- und Besitzgrenzvermessungen ,  Wien 1 974, 

Seite 23.  
Piffl-Percevi6, Th. :  Das Vermessungswesen ,  ÖZ 49.  Jg.  1 961 , M itte i l ungsblatt Seite 9 ff . 
Praxmeier, F. :  Die Bedeutung der  Katastralvermessung für das Grundbuch ,  ÖZ 37. J g .  1 949, 

Seite 62 ff. 
Praxmeier, F.: Rund um den österre ich ischen Grundkataster, in: Festschrift Dolefal ,  Wien 1 952, 

S eite 545 ff .  

3. Das Problem zahlreicher Woh n u ngseigentümer 

E ine Landgemeinde hat heute oft nur  500 oder wen iger E inwohner ,  aber e inen Bürgerme ister ,  
e i nen Gemeinderat, Wah len usw.  I m  Gegensatz d azu besitzen beispie lsweise 750 Woh n ungseigentümer 
e in  e inziges Areal ,  ohne daß d ie Vertretung der  gemeinschaft l ichen I nteressen der  Woh n ungseigentümer 
b efried igend geregelt  ist. Zwar g i bt es e inen Hausverwalter ,  aber dessen Befugn isse können je nach Ver­
trag eng  beg renzt oder weitgehend se i n .  Der lngen ieurkonsulent für  Vermessungswesen ist daher genö­
t igt ,  s ich zur  Er langung von Zustim m ungserklärungen oft mi t  v ie len Woh n ungseigentümern i n  Verb in­
d ung zu  setzen .  H ier  besteht e ine echte Gesetzesl ücke,  d ie u n bedingt geschlossen werden m u ß ,  wei l  
sonst der  G renzkataster i n  v ie len Fä l len n icht real is ierbar ist .  D i e  m i ndeste gesetz l iche Rege lung wäre es, 
festzusetzen ,  daß ab einer gewissen Anzahl von M ite igentümern e in  Zuste l l ungsbevo l lmächtigter zu 
beze ichnen und im G rundbuche e inzutragen ist. 

4. Die termi ngerechte Ord n u n g  des G rundbuchstandes 

Es ist bekannt, daß E igentumsübergänge i n  der  Natur stattgefunden habe n ,  aber der  Grundbuchs­
stand aus den untersch ied l ichsten Gründen n icht geordnet worden  ist. Bei  Wege n  werden beispie lsweise 
die Sch lußvermessungen manchmal erst nach langer Zeit oder gar nicht ausgefüh rt .  Für solche und  
andere Fä l le  i s t  der § 28,  Abs . 1 LiegTe i lG  gedacht.  D ie  mange lnde Wirksamkeit der  Gesetzesbestim­
mung  l iegt e inmal  dari n ,  daß zur  M itte i l ung  e iner  u nterlassenen grundbücher l ichen E intragung n u r  d ie  
Vermessu ngsbehörde oder  d as Verlassenschaftsger icht befugt s ind . Zum anderen s ind d ie Personen ,  
d ie  i n  der Praxis am ehesten von der  U nterlassung e iner  Ordnung  des Grundbuchsstandes Kenntnis 
er langen ,  näml ich u .  a .  d ie  Vermessungsbefugten ,  ausgeschlossen .  E ine  dem § 28,  Abs. 1 LiegTe i lG  
analoge Vorschrift im Vermessungsgesetz ersch iene s innvo l l .  
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5. Der  G renzkataster als Meh rzweckkataster 

Die technische Entwickl ung hat es mit s ich gebracht, daß der Kataster als d ie  ei nzige großmaßstäb­
l iche Karte , d ie das ganze österre ichische Staatsge b iet erfaßt, n icht nur für die Zwecke der Sicherung der  
E igentumsgrenzen und der Besteuerung verwendet wird ,  sondern darüber  h i naus für P lanungszwecke 
der versch iedensten Art. Es sol l te daher über legt werden ,  den G renzkataster nicht nur zum verbi nd l ichen 
N achweis der  Grenzen der Grundstücke , sondern auch zum verbind l ichen Nachweis der Lage und der  
Höhe der auf den G rundstücken befi nd l ichen ober- und  u nter ird ischen Leitu ngen zu verwenden .  Das 
würde überdies e ine Verd ichtung der Höhendatenbank bewirke n .  Bei  den heut igen Messungen fäl lt in der  
Regel  der Höhenunterschied ohneh in  an ,  wird aber derzeit n icht we iter verwertet. Es wäre wünschens­
wert ,  den G renzkataste r als Mehrzweckkataster n icht  zwe id i mensional ,  sondern d re id i mensional zu füh­
ren.  

6. Die G renzen von Dienstbarkeiten 

Im § 1 2  Abs. 2 Grundbuchsgesetz he ißt es:  „Sol len D ienstbarkeiten auf best immte räuml iche G ren­
zen beschränkt se i n ,  so  müssen d iese genau bezeichnet werden . "  E ine verg le ich bare Bestimmung 
besteht im Vermessungsgesetz n icht ,  sodaß d ie  techn ischen Regelungen für d ie  Fest legung der Gren­
zen von Dienstbarkeiten feh len .  H ier  wäre e ine ergänzende Vorschr ift wünschenswert, daß d ie  Grenzen 
von D ienstbarkeiten i n  Plänen festzulegen s ind,  d ie  den Besti mm ungen des Vermessungsgesetzes zu 
entspreche n  haben .  Erstreckt s ich eine Dienstbarkeit auf ein g anzes Grundstück,  so entspricht d ie  
gewü nschte k.ünft ige Gesetzeslage bere its der heut igen .  

7. D i e  Laufendhaltung des Bestandes an Bauwerken i n  d e r  Katastral mappe 

Wie die Erfah rungen zeigen ,  sind die älteren Neuvermessungen mit  Sorgfalt hergeste l lt word e n .  
D ie Schwier igkeit besteht dari n ,  d a ß  das damal ige Festpunktfe ld  nahezu vol lständ ig  verloren gegangen 
ist und das Grenzpunktfe ld überwiegend n icht mehr  i n  der  u rsprüng l ichen Lage vorhanden ist. U m  für 
Fortfü hrungsmessungen d ie  damal igen U nter lagen verwenden zu können,  s ind Paßpu n kte notwend ig . 
Als solche f indet man in unveränderter Lage aber n u r  mehr  damals aufgenommene Hausecke n .  Man m u ß  
d araus d e n  Schluß z iehen ,  d a ß  f ü r  d ie  Erhaltung e i nes Vermessungswerkes b i s  in  spätere Zeiten der  Auf­
nahme von Bauwerken al lergrößte Bedeutung zukommt .  Das Nachtragen des Gebäudebestandes im 
Wege der Luftb i ldauswertung kan n die terrestr ische Aufnah me nicht ersetzen .  

D i e  Bauordnungen d e r  Länder enthalten bereits jetzt z ieml ich g le ich lautende Bestimmungen ,  
wonach ge legent l ich der  Erte i l ung  der Benützungsbewi l l i gung Nachweise für d ie  bauord n ungsgemäße 
Ausführung vorzu legen sind.  Diese beinhalten unter anderem d ie  Prüfung des Bauwerkes dah ingehend ,  
o b  d ie  i n  den Bescheiden vorgeschr iebenen M indestabstände zu den  Nachbargrenzen e i ngehalten s ind .  
D iese Bed ingung wiederum könnte nur  erfü l l t  werden ,  wenn  e in  Vermessungsbefugter das Bauwerk auf­
n immt  und vermessungstechn isch i n .ßezug zu den Grenzen setzt, d. h. e inen entsprechenden Plan her­
ste l lt .  M i t  anderen Worten bestehen bereits die e ntsprechenden Bestimmungen ,  werden aber n icht in 
e i ner für  den Kataste r nütz l ichen Form exekut iert .  

I m  S inne e iner  geordneten und rege lmäßigen Weiterführung der Gebäudedarste l l ung im Kataster 
wäre daher die Aufnahme e iner Vorschrift i n  das Vermessungsgesetz notwend ig ,  wonach die Grunde i ­
gentümer und N utzu ngsberechtigten verpfl i chtet s i nd ,  d ie  Err ichtung von bewi l l i gungspf l icht igen Bauten 
d urch den Plan eines Vermessungsbefugten innerha lb  e i ner  bestimmten Frist, etwa bis zur Erte i l ung  der 
Benützungsbewi l l i gung ,  dem Vermessungsamte bekanntzugeben . 

8. Die G renzen der Ben ützungsarten 

Die B estim mu ngen über die Darste l l ung  der  G renzen der  Benützungsarten s ind unbefried igend :  Es 
ist e in  Fal l  bekannt, i n  dem e ine fert iggebaute S ied lung parze l l iert und - i n  Übere i nst immung mit  der  Ver­
messungsverordnung  - ke i n  e i nziges der Gebäude i n  der Katastralmappe d argeste l lt worden  ist .  

D ie M i ndestgrenzen der  Benützungsarten führen oft zu Mappendarste l l ungen ,  d ie  für jeden Laien 
unverständ l ich s ind.  Der S inn  der Mindestflächen ist es doch ,  e ine überg roße Anzah l von Benützungsab­
schn i tten z u  vermeiden .  Meines Erachtens sol l ten d ie  G renzen der  Benützungsarten ohne R ücksicht auf 
die G röße der  Benützungabschn itte dargeste l lt werden (ausgenommen es entstünden Flächen ,  d ie  
d u rch L i n i en  mit  wen iger  a l s  1 m m  Abstand i m  P lane  begrenzt s ind ) .  Led ig l ich  d ie  Ausweisung der  Flä­
chen der  Benützungsabschn itte sol lte weiterh in  an M indestflächen gebunden ble iben ,  wodurch der  g le i ­
che Zweck erreicht,  aber  d ie  topograph ische Darste l l ung  der  Katastra lmappe wesent l ich verbessert 
würde .  Derzeit kann manchmal sogar e in  geübter Geodät Schwier igkeiten haben ,  wen n  er vor der  Auf­
g abe steht, d ie  Katastralmappe mit  der  Natur zu verg le ichen und d ie  r icht igen Übereinst immungen her­
auszufinden .  Für  den  Laien ist d ie  Katastral mappe n icht selten u n lesbar. 
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Nach Ansicht des Autors sol lten u .  a. die Fahrbahn ränder der  g rößeren Verkehrswege und die 
G leisachsen der  Schienenwege Gegenstand der Darste l l ung  im Kataster sein . Die Koordinaten der  Achs­
punkte der Verkehrswege sind heute praktisch immer i n  konformen Koordinaten gegeben , sodaß u nter 
Zuh i lfenah me des Projektes eine general isierte Katasterdarste l l ung  ke ine Schwierigkeiten bereiten 
d ü rfte . 

9. Die Zusti m m u ngserklärungen bei der U mwandlung in den G renzkataster 

Es ist eine E inmal igkeit  im österre ich ischen Recht ,  daß jemand gegen eine U mwand lung  i n  den 
Grenzkataster E inwend ungen erheben kann ,  ohne diese begründen zu müsse n .  Der Verfasser hat erlebt, 
daß von 85 Miteigentümern ein e inz iger unbegründet E inwend ungen erhoben und damit eine U mwand­
l u ng vereite lt hat. Dieser Fa l l  war  deprimierend ,  we i l  es g roße Überred u ngskünste gekostet hatte , den 
Auftraggeber zur Umwand lung zu bewegen .  Der Fal l  hat v ie l  Schaden für das Ansehen der  Katastra!ver­
messung mit sich gebracht. 

Im S inne einer demokratischen Lösung wäre zu erwägen ,  bei mehreren M iteigentümern nicht a l le  
Zustimmu ngserklärungen e inzuholen ,  vie lmehr  m üßte eine Meh rheit der Eigentumsante i le  ausreichend 
se in .  

Wird e in  Grundstück in den Grenzkataster umgewandelt ,  das  an e in  bere its u mgewande ltes 
Grundstück angrenzt, so sol lten nach offizie l ler  Ansicht (DV 31 , Musterbe ispie l 4, 3 .  Beispie l )  die Zustim ­
mungserklärungen d e r  E igentü mer der  schon u mgewandelten Grundstücke nochmals e ingeholt werden .  
Das ste l lt aber  me ines Erachtens e ine n icht notwendige Überbeg laub igung der betreffenden Grenze d ar ,  
we i l  d ie angeführte „Mögl ichkeit der  Ersitzung" schon wegen der  Ersitzungszeit (ABGB § 1 470) frü he­
stens im Jahre 1 999 eintreten könnte ,  ganz abgesehen von den übrigen Erfordern issen e iner  Ersitzung .  
Die Wiederhol u ng e iner bereits getätigten Anerkennung einer  Grenze mindert das Ansehen i n  d ie  
Rechtssicherheit  e iner  U mwand lung  i n  den Grenzkataste r .  Diese U nzuläng l ichkeit könnte d u rch eine 
entsprechende Neuformu l ierung des Vermessungsgesetzes (z. B .  im § 50) behoben we rden .  

1 0 .  Die Ladung m it Rechtsfolgen 

Den l ngen ieurkonsu lenten für Vermessungswesen sol lte zur  Vermehrung der  Zah l der  Umwand ­
l u ngen in  den  G renzkataster d a s  Lad ungsrecht mit Rechtsfolgen eingeräumt werden .  D ie gesetzliche 
Bestimmung m ü ßte so formu l ie rt werden ,  daß der l ngen ieurkonsulent für Vermessungswesen woh l 
e rmächtigt wird , mit Rechtsfolgen zu laden ,  aber n icht d azu verpfl ichtet ist. B isher werden  die Zusti m­
mungserklärungen von den l ngenieu rkonsu lenten für Vermessungwesen formlos eingeholt; d iese Mög­
lichkeit sol l te beibehalten b le iben .  - Die Übertrag ung des Lad u ngsrechtes an die in  § 1 Abs . 1 Ziff. 3 
LiegTei lG genannten Dienstste l len  kann n icht befü rwortet werden ,  we i l  diese immer  n u r  in e igener Sache 
tätig werden .  

1 1 .  Die Verbesserung d e r  Verfah rensbest immu ngen 

I n  den Verfahren der  U mwand lung ,  der Planbescheinigung  und der  Mappen bericht igung sol lten 
Aufforderungen hin künftig nicht mehr an den Einsehreiter ,  sondern in der Regel an den Planverfasser zu 
r ichten sei n .  Es ist nicht e inzusehe n ,  warum aus rein formalen Gründen unbed ingt  der  Weg ü ber  den E in ­
sehreiter gewählt werden muß ,  der  d ie  Aufforderung ohnehin nicht erfü l len kann .  

Weiterhin ist es nicht befried igend , d a ß  bei P länen ,  d ie  ausschließ lich eine Mappen berichtigung 
be inhalte n ,  der Planverfasser nicht davon unterrichtet wird , wan n se in  Antrag auf  Mappenberichtigung  
e rled igt worden ist. Ebenso wäre es wünschenswert, wen n  von der  Durchführung der  U mwand lung  n icht 
nur  der  Eigentümer ,  sondern auch der  Planverfasser verständigt werden würde. 

1 2. G renzfeststel lungen i m  gerichtl ichen Verfah ren 

Sobald im streit igen oder  außerstreitigen  gericht l ichen Verfahren der  Grenzverlauf den Stre itge­
genstand bi ldet,  wird in den meisten Fäl len nach Absch luß  des Verfahrens d u rch den  Sachverständ igen 
für Vermessungswesen ein entsprechender Plan verfaßt, beim Vermessu ng ssamte eingereicht und auf  
Grund des Gerichtsbesch l usses d u rchgefüh rt .  D ieses anzuord nen ,  is t  dem Richter jedoch dann versagt ,  
wenn der Grenzverlauf led ig lich e ine Vorfrage des Verfahrens ist . Beispie lsweise geht häufig der  Streit 
u m  d as Schlägern von Holz. Um n u n  festste l len  zu können ,  wem d as geschlägerte Holz gehört ,  muß  der  
Grenzverlauf festgeste l l t  werd e n .  Es besteht aber  meines Wissens für den Richte r in diesem Fa l le  keine 
Mögl ichkeit, den Sachverständigen für Vermessungswesen zu beauftrage n ,  auf Kosten der Stre itpar­
teien einen Plan zu verfassen und i m  Vermessungsamte e inzubringen .  



ÖZfVuPh 72. Jahrgang/1 984/Heft 2 71 
Darüber h inaus s ind m i r  Fä l l e  bekannt,  i n  denen  zwar e in  Vermessungssachverständ iger d ie  

G renze festgeste l l t  hatte , aber  das Ergebn is  dem Vermessungsamte n ie bekanntgegeben wurde .  Abge­
sehen davon ,  daß Gerichtsakte nach 25 Jahren vernichtet werden ,  ist d ie Ausforschung e i nes solchen 
Aktes n icht immer e infach .  D ie Behebung d ieses unbefried igenden Zustandes könnte im Zusammen­
hange mi t  den vorgesch lagenen Rege lungen über  den Vermarkungszwang e rfo lgen .  

1 3. Die Förderung der teilweisen Neuan!eg u n g  d e s  G renzkatasters 

Die Vorschrift ,  wonach die tei lweise Neuan legung nur  in e iner  ganzen Katastra lgemeinde angeord­
net  werden kann ,  hat nachte i l ige Fo lgen gehabt. D ie Anordnung  der tei lweisen Neuan legung des Grenz­
katasters i n  Geb i rgsgemeinden ist unterbl ieben ,  we i l  sonst i m  schwier igsten Gelände des Hochgebirges 
ein Festpunktfe ld hätte geschaffen werden müsse n .  Im Talboden aber, wo zufolge e ines lebhaften 
G rundstücksverkehrs e ine Erneuerung des Katasters höchste Dr ing l ichkeit hat, m u ß  man sich mit  der 
a l ten g raphischen Mappe abmühen .  I n  Analog ie zum Ag rarverfahren sol lte auch für  Te i le  e iner  Katastra l­
gemeinde das te i lweise Neuanlegu ngsverfahren e i ngerichtet werden kön nen .  

Das Werk  der Umwand lung  i n  den Grenzkataster und damit  der  Erneuerung der  Katastralmappe 
würde wesentl ich gefördert werden ,  wen n  man h iefür mit  modernen M itte ln  werben könnte. Das ist aber 
deshalb n icht s innvo l l  und damit  praktisch unmög l ich ,  we i l  nur i n  gewissen Katastralgemeinden d ie  te i l ­
weise Neuanlegung angeordnet i s t .  Man kan n n icht  für  d ie  Umwand lung öste rreichweit werben ,  um dann 
dem i nte ressierten Grundeigentümer sagen zu m üsse n :  „Le ider ,  bei I hnen geht es n icht ,  denn I h r  Grund­
stück l iegt i n  e iner  G rundsteuerkatastergeme inde ! "  D ie Schaffu ng des Festpunktfe ldes und d ie  Anord­
nung der te i lweisen Neuanlegung i n  a l len wirtsch aft l ich wichtigen Gebieten Öste rreichs ist daher eine 
g rund legende Voraussetzung ,  um d ie  Anzah l der  U mwand lungen d rastisch zu erhöhen .  

Es war e ine g roße Enttäuschung für  d ie  l ngen ieurkonsulenten für  Vermessungswesen ,  festste l len  
zu m üsse n ,  daß gerade jene Grundeigentümer d as ger i ngste Interesse an e iner  U mwand lung  i n  den 
G renzkataster gezeigt haben,  d ie  e igent l ich von e iner  U mwand lung  den g rößten N utzen hätten :  Näml ich 
d ie  G roßgrund besitzer ,  d ie  wegen der  bedeutenden Längen i h re r  Grundstücksgrenzen oder wegen i h res 
verstreuten Bes itzes nicht i n  der Lage s ind , i h re G renzen regel mäßig zu überwachen .  

Aus d iesem G runde sch lage ich zur  wirksamen Förderung der Umwand lung  vom Grundsteuer- i n  
den G renzkataste r vor, das Grundbuchsgesetz d u rch  e ine Vorsch rift nachstehenden I nhaltes zu ergän­
zen:  

So l l  i n  e inem Gebiet ,  für das d ie  a l lgemeine oder d ie  te i lweise Neuan legung des G renzkatasters 
angeordnet ist, ein E igentumsübergang von mehr  als der Hä lfte des E igentumes ganzer Grundstücke 
d u rch Kauf, Schenkung oder Ente ignung stattfinden ,  so ist d ie  Grundbuchseintragung nur zu lässig , weAn 
d ie betreffenden Grundstücke i n  den G renzkataste r umgewandelt s ind . Die Forderung auf Umwand lung  
i n  den Grenzkataster sol lte auch  gelte n ,  wenn Woh n ungseigentum neu e ingerichtet wird oder  wenn  
Bestandsverträge e rr ichtet werden ,  d ie  e in  Grundstück auf  Ze i t  oder  Dauer e inem anderen zur  ständ igen 
N utzung ü ber lassen .  

Um d ringl iche Fäl le der E igentumsübertragung n icht h i ntan zu  halte n ,  sol lte d ie  Grundbuchseintra­
gung schon erfolgen können ,  wen n  e ine Erklärung des Vermessungsamtes oder e i nes lngen ieu rkonsu­
lente n für Vermessungswesen vorgelegt wird ,  daß ein Antrag auf U mwand lung  vor l iegt .  Diese Rege lung  
hätte den Vorzug ,  daß bei  e inem Eigentumsübergang großer  Areale d ie  Vorlage der  Vermessungsurkun­
den zur  U mwand lung i n  den  G renzkataste r von der  Vermessungsbehörde  gegebenenfal ls auch auf e inen 
Zeitraum , beispie lsweise von e inem oder zwei Jahren erstreckt werden könnte , wodu rch d ie  Belastung 
m it den  entstehenden Vermessungskosten tragbare r werden  würde.  Letzt l ich wäre es denkbar, d ie  zur  
Rede stehe nde Vorschrift erst mi t  der  e rfo lgten Umste l lung des betreffenden Grundbuchs auf  d ie Grund­
stücksdaten bank i n  Kraft treten zu  lassen ,  we i l  be i  der  b isher igen E i n richtung des Grundbuches Rückfra­
gen be im Vermessungsamt und somit zusätz l iche Verwaltungsmaßnahmen notwend ig  werden würden .  
D i e  Exekution der  vorgesch lagenen Best immungen d u rch das Grundbuchsger icht wäre relativ e i nfach ,  
wei l  a l le  notwend igen Angaben aus der  Grundstücksdatenbank und aus  dem Grundbuchsgesuch her­
vorgehen,  sodaß e ine R ückfrage des Grundbuches be im zuständ igen Vermessungsamt entbehr l ich ist .  

1 4. Schluß 

Nur im geme insamen Zusammenwi rken von Bundesvermessungsdienst, l ngen ieurkonsu lenten 
für Vermessungswesen und den ü br igen Vermessungsbefugten wi rd es zu erre ichen se i n ,  die U mwand ­
lung i n  den Grenzkataster s o  zu fördern ,  daß i n  absehbarer Zeit d ie  Erneuerung des österre ich ischen 
G renzkatasters kräft ige Fortschritte machen wird . 
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G renzstreit, §§ 850 ff ABGB 

Wurde die schon seinerzeit strittige Grenze zwischen den Grundstücken der Streitteile in  einem 
früheren A ußerstreitverfahren nach den §§ 850 ff ABGB rechtskräftig berichtigt und anerkannt, so steht 
einer Klage auf wortgetreue gleiche Feststellung des Grenzverlaufes die Rechtskraft der seinerzeitigen 
Entscheidung entgegen. Eine Nachvermark ung der seinerzeit festgelegten, in der Natur noch rekon­
struierbaren Grenze hat im Rahmen eines ergänzenden Außerstreitverfahrens zu erfolgen; § 35 1 EO ist 
insoweit gegenstandslos geworden. 
OGH, 26. Juni 1 980, 7 Ob 51 8180 

Nachdem im Jahre 1 953 e in  Grenzstre it  zwischen den Rechtsvorg ängern der Parte ien d urch Be­
sch l u ß  des Außerstre itr ichte rs rechtskräft ig du rch d ie Festleg ung der  Grenze entsprechend einer beim 
Ortsaugenschein mit Farbflecken vorgenommenen Vermarku ng bere in igt und d iese Grenze ansch l ie­
ßend durch gericht l ichen Verg le ich ausdrückl ich anerkannt worden war, begehrt der  Kläger nun  d ie  Fest­
ste l l ung  des (wörtl ich)  se lben Grenzverlaufes wie in der Vorentscheid ung  sowie die U nterlassung weite­
rer Holzsch lägeru ngen auf se inem Geb iet mit  der Behauptu ng ,  daß er sich zwar der Anlegung e ines zum 
Te i l  über seinen Grund führenden Jagdsteiges durch den Beklagten nicht widersetzt habe, der Beklagte 
aber die damals selbst ent lang des Jagdsteiges angebrachten N achvermarkungen überstrichen und nun  
e i ne  andere Grenze weit unterhalb des  se inerzeit festgesetzten G renzver laufes m arkiert sowie d re i  F ich­
ten i n  d iesem Bere ich gesch lägert und d ad u rch Eigentumsansprüche auf e in  dem Kläger gehöriges 
Gundstück erhoben habe.  Der Beklagte bestritt den vom Kläger  i n  der  N atur  behaupteten Verlauf der 
Grenze,  d ie  n icht ent lang des von i hm b loß zur ungefäh ren Darste l l ung  der  Jagdgrenze markierten Jagd­
ste iges l iege ;  d ie  d re i  gesch lägerten F ichten seien demnach auf dem eigenen Grundstück gestanden .  

Aus der Begründung :  
D ie i n  Lehre und  Jud ikatu r  umstrittene Frage,  ob nach  den d u rch d ie  I I .  Tei l nove l le  zum ABGB geän­

derten ,  u n klaren (SZ 1 6/1 8)  Bestimm ungen der §§ 850 ff ABGB der  streit ige Rechtsweg i nsbesondere für 
e in  Festste l l ungsbegehren vor Anrufung des Außerstre itr ichters auch dann ausgeschlossen ist ,  wenn d ie  
Beweisbarkeit e ines bestim mten Grenzverlaufes in  der Natur behauptet wird , bedarf i m  vorl iegenden Fa l l  
ke iner  Prüfung ,  we i l  der Beklagte in  se iner  Berufung gegen d as Erstu rte i l  e i n  anderes Prozeßh indern is ,  
näml ich d as der  rechtskräftig  entsch iedenen Sache,  mit  Recht ge ltend gemacht hat. 

Wie e ingangs dargeste l l t ,  wurde d ie schon seinerzeit stritt ige Grenze zwischen den Grundstücken  
der Stre itte i le  i n  e inem früheren Außerstre itverfahren nach den §§ 850  f f  ABGB rechtskräftig bericht igt 
und so auch anerkannt .  Das nunmehrige Klagebegehren geht nach dem zutreffenden H inweis des Be­
klagten auf d ie  wortgetreu wiederho lte Festste l l ung  genau des g le ichen Grenzverlaufes. Dafür  fehlt n icht 
nur  das Rechtssch utzi nteresse , sondern es steht d iesem Begehren auch d ie  Rechtskraft der  se inerzeit i­
gen Entsche idung entgegen ,  we i l  die angestrebte Festste l l ung  d u rch R ichterspruch bere its vor l iegt .  Der 
Erstr ichter h at a l lerd i ngs d as Klagebegehren letztl ich dahin verstanden ,  daß e i n  der se inerzeit igen 
Grenzziehung entsprechender Verlauf der  G renze an bestim mten Ste l len  festgeste l l t  werden  so l l .  E i n  
solches Begehren h ätte aber - z u m a l  nach den Festste l l ungen des Erstger ichtes d ie se inerzeit ige Be­
sch re ibung der  Grenzpunkte auf v ie le Ste l len i m  Gelände passen würde - eine genaue Bezeich n u ng des 
Grenzverlaufes a l lenfal ls  sogar d u rch einen Geometerplan und  deshalb auch e ine entsprechende Be­
richtig ung ,  wenn  n icht Änderung des Klagebegehrens erfordert .  E ine  Anle i tung des Klägers i n  d ieser 
Richtung ist schon deshalb n icht nachzuho len ,  we i l  selbst eine N achvermarkung  der seinerzeit festge leg­
ten G renze,  sofern s ie i n  der  Natu r noch rekonstru ierbar ist ,  i m  Rahmen des d iesfal ls zu ergänzenden Au­
ßerstre itverfahrens zu erfo lgen hat ,  d a § 351 EO i n  d iesem Belang i nfolge der  Neufassung der §§ 850 ff 
ABGB gegenstandslos geworden ist und d ie Rechtsvorgänger der  Streitte i le  auf e i ne Geltendmachung 
e ines  al lfäl l i gen besseren Rechtes i m  Prozeßweg nach § 851  Abs .  2 ABGB d u rch den zu C 70/54 des  Erst­
ger ichtes gesch lossenen Verg le ich verzichtet haben . Für e ine zwischenwei l i ge  Aufnahme der Grund­
stücke i n  den Grenzkataster is t  ke iner le i  Anhaltspunkt vorhanden ;  i n  d iesem Fal l  wären aber  nach der  zu­
treffenden Ansicht des Berufungsgerichtes i nfo lge der für  d iese Fä l le  verfügten Aufhebung der  Bestim­
mungen der  §§ 850 f f  ABGB d ie  Gerichte ü berhaupt n icht mehr zuständ ig (§  40 VermG 1 968,  § 853a 
ABG B) .  

Christoph Twaroch 


